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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Baum der Er kennt nis des Gu ten und Bö ‐
sen,
Baum der Er kennt nis des Gu ten und Bö sen,
Baum zu Got tes Lo be,
dei ne Frucht war uns von Gott ver sagt.
Wir wer den hart von dir ver klagt.
Uns re Her zen sind ver zagt.
Wer wird uns er lö sen?

Le bens baum, mit ten im ewi gen Gar ten,
Baum zu Got tes Eh re!
Sei nen En gel hat der Herr be stellt,
daß er uns den Weg zu dir ver weh re.
Gott schei det Eden und die Welt.
Dul det nun, was ihm ge fallt!
Lernt der Gna de war ten!
Grü nen de Tan ne, du Zei chen des Le bens!
Heil, das Gott uns kün det!
Gott will ei ne grü ne Tan ne sein,
dran man Frucht, die wir nicht brin gen, fin det.
Der Got tes tan ne Frucht ist fein.
Ih re Ern te nennt Gott dein.
Gott schafft nichts ver ge bens!

Fei gen baum, den der Herr zor nig er blick te,
blei be mei ner See le
mah nend, war nend, dro hend ein ge prägt,
daß man wis se, was ihr bit ter feh le.
Gott gib, daß mich die Axt nicht schlägt
und mein Le ben Früch te trägt,
das dein Licht er quick te.

Le bens holz, frucht bar an Was sern, den kla ren,
die vom Thro ne flie ßen,
drauf das Lamm mit Gott dem Herrn re giert;
Holz, dar aus die Blät ter ewig sprie ßen:
Du warst zum Kreuz des Lamms er kürt.
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Herr lich hast du tri um phiert,
grünst in ewi gen Jah ren!

Be wah re und hal te nun Glau ben
1. Be wah re und hal te nun Glau ben
und kämp fe den Kampf, der da gut!
Wer kann dir den Sie ger lohn rau ben?
Du ringst un ter gött li cher Hut!
2. Er grei fe das ewi ge Le ben!
Du bist zu den Sei nen ge zählt!
Dir ist die Ver hei ßung ge ge ben:
Gott kennt, die der Sohn sich er wählt.

3. Auch du bist zum Le ben be ru fen!
Auch dich hat sein Geist nun um weht.
Wohl dem, der wie du von den Stu fen
des Al tars als Jün ger auf steht.

4. Du hast heut vor vie ler lei Zeu gen
ein gu tes Be kennt nis be kannt.
So will sich auch Gott zu dir beu gen.
Er grei fe die seg nen de Hand!

Der du die Zeit in Hän den hast
1. Der du die Zeit in Hän den hast,
Herr, nimm auch die ses Jah res Last
und wand le sie in Se gen.
Nun von dir selbst in Je sus Christ
die Mit te fest ge wie sen ist,
führ uns dem Ziel ent ge gen.
2. Da al les, was der Mensch be ginnt,
vor sei nen Au gen noch zer rinnt,
sei du selbst der Voll ender.
Die Jah re, die du uns ge schenkt,
wenn dei ne Gü te uns nicht lenkt,
ver al ten wie Ge wän der.
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3. Wer ist hier, der vor dir be steht?
Der Mensch, sein Tag, sein Werk ver geht:
nur du al lein wirst blei ben.
Nur Got tes Jahr währt für und für,
drum keh re je den Tag zu dir,
weil wir im Win de trei ben.

4. Der Mensch ahnt nichts von sei ner Frist.
Du aber blei best, der du bist,
in Jah ren oh ne En de.
Wir fah ren hin durch dei nen Zorn,
und doch strömt dei ner Gna de Born
in uns re lee ren Hän de.
5. Und die se Ga ben, Herr, al lein
laß Wert und Maß der Ta ge sein,
die wir in Schuld ver brin gen.
Nach ih nen sei die Zeit ge zählt;
was wir ver säumt, was wir ver fehlt,
darf nicht mehr vor dich drin gen.

6. Der du al lein der Ew’ge heißt
und An fang, Ziel und Mit te weißt
im Flu ge uns rer Zei ten:
bleib du uns gnä dig zu ge wandt
und füh re uns an dei ner Hand,
da mit wir si cher schrei ten.

Der Tag ist sei ner Hö he nah
1. Der Tag ist sei ner Hö he nah.
Nun blick zum Höchs ten auf,
der schüt zend auf dich nie der sah
in je des Ta ges Lauf.
2. Wie laut dich auch der Tag um gibt,
jetzt hal te lau schend still,
weil er, der dich be schen kt und liebt,
die Ga be seg nen will.
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3. Der Mit tag kommt. So tritt zum Mahl;
denk an den Tisch des Herrn.
Er weiß die Be ter über all
und kommt zu Gas te gern.

4. Er seg net dich in Dorf und Stadt,
in Kel ler, Kam mer, Feld.
Was dir der Herr ge seg net hat,
bleibt fort an wohl be stellt.
5. Er seg net dir auch Korb und Krug
und Tru he, Trog und Schrein.
Ihm kann es kei nen Tag ge nug
an Se gens fül le sein.

6. Er seg net dei ner Bäu me Frucht,
dein Kind, dein Land, dein Vieh.
Er seg net, was den Se gen sucht.
Die Gna de schlum mert nie.

7. Er seg net, wenn du kommst und gehst;
er seg net, was du planst.
Er weiß auch, daß du’s nicht ver stehst
und oft nicht ein mal ahnst.
8. Und den noch bleibt er ohn‘ Ver druß
zum Seg nen stets be reit,
gibt auch des Re gens mil den Fluß,
wenn Re gen an der Zeit.

9. Sein gu ter Schatz ist auf ge tan,
des Him mels ew’ges Reich.
Zu seg nen hebt er täg lich an
und bleibt sich im mer gleich.

10. Wer sich nach sei nem Na men nennt,
hat er zu vor er kannt.
Er seg net, wel che Schuld auch trennt,
die Wer ke dei ner Hand.
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11. Die Hän de, die zum Be ten ruhn,
die macht er stark zur Tat.
Und was der Be ter Hän de tun,
ge schieht nach sei nem Rat.

12. Der Tag ist sei ner Hö he nah.
Nun stär ke Seel und Leib,
daß, was an Se gen er er sah,
dir hier und dort ver bleib.

Die Men schen jah re die ser Er de
1. Die Men schen jah re die ser Er de
sind al le nur ein tie fes Bild,
das uns dein hei li ges »Es wer de!«
am An fang al ler Zeit ent hüllt.
Al lein in die sem Schöp fungs wort
be steht, was Men schen tun, noch fort.

2. Wir wis sen nicht den Sinn, das En de.
Doch der Be ginn ist of fen bar.
Nichts ist, was nicht in dei ne Hän de
am ers ten Tag be schlos sen war,
und le ben wir vom Ur sprung her,
be drückt uns kei ne Zu kunft mehr.

3. In al len Ängs ten un se res Han delns
siegt im mer noch dein ewi ger Plan.
In al len Wir ren un se res Wan delns
ziehst du noch im mer dei ne Bahn.
Und was wir lei den, was wir tun:
Wir kön nen nichts als in dir ruhn.
4. Hast du uns Haus und Gut ge ge ben,
hast du uns arm und leer ge macht,
das mil de und das har te Le ben,
sind bei de, Herr, von dir bedacht.
Was du uns nimmst, was du uns schenkst,
ver kün det uns, daß du uns lenkst.
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5. Du läßt den ei nen durch Ge schlech ter
von Kind zu Kin des kind be stehn.
Den an dern läßt du wie durch Wäch ter
von al lem ab ge trennt ver gehn.
Durch Fül le und durch Ein sam keit
machst du uns nur für dich be reit.

6. Auf Fel dern, die sich frucht bar wie gen,
in kar gem Halm auf ar mem Sand
muß doch der glei che Se gen lie gen:
Du sä test sie mit dei ner Hand.
Und was du schickst, ob Glück, ob Angst,
zeigt stets, wie du nach uns ver langst.
7. Der Le bens baum im Gar ten Eden,
der Dorn busch, der dich glü hend sah,
sind bei de nur das ei ne Re den:
Der Herr ist un ab läs sig nah.
Und al les, was der Mensch voll bringt,
ist Ant wort, die dein Ruf er zwingt.

Du bist als Stern uns auf ge gan gen
1. Du bist als Stern uns auf ge gan gen,
von An fang an als Glanz ge naht.
Und wir, von Dun kel heit um fan gen,
er bli cken plötz lich ei nen Pfad.
Dem Schein, der aus den Wol ken brach,
gin gen wir seh nend nach.

2. Am En de un se rer wei ten Fahr ten
gabst du uns in dem Stal le Rast.
Was Stroh und Krip pe of fen bar ten,
ward voll Er stau nen nur er faßt.
Die Zei chen blie ben nicht mehr Bild,
Ver hei ßung war er füllt.
3. Und über Stall und Stern und Hir ten
wuchs Gol ga tha, dein Berg, em por.
Nah vor den Au gen der Ver irr ten
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trat aus der Nacht dein Kreuz her vor.
Dort neig test du für uns dein Haupt.
Da ha ben wir ge glaubt.

4. Vor dei nes Fel sen gra bes Höh lung
ward hart und schwer ein Stein ge stemmt.
Am Mor gen ka men wir zur Ölung
und fan den nur dein To ten hemd.
Kein Fels hat dei nen Weg ge wehrt.
Wir folg ten, Herr, be kehrt.
5. In dei nes Her zens of fe ne Wun de
hast selbst du un se re Hand ge legt,
uns bis zu dei ner Ab schieds stun de
mit Brot und Wein bei dir ge hegt.
Die Wol ke, die dich auf wärts nahm,
trug uns aus Angst und Scham.

6. Als ei ne Tau be, lich tum flos sen,
hast du dich sanft her ab ge senkt,
uns mit dem Feu er glanz be gos sen
und die Ver las se nen be schen kt.
Denn weil der Him mel of fen steht,
gabst du uns das Ge bet.

7. Durch Stern und Krip pe, Kreuz und Tau be,
durch Fels und Wol ke, Brot und Wein
dringt un auf hör lich un ser Glau be
nur tie fer in dein Wort hin ein.
Kein Jahr vor un se rer Zeit ver flieht,
das dich nicht kom men sieht.

Du Kind, zu die ser heil’gen Zeit
1. Du Kind, zu die ser heil’gen Zeit
ge den ken wir auch an dein Leid,
das wir zu die ser spä ten Nacht
durch uns re Schuld auf dich ge bracht.
Ky rielei son.
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2. Die Welt ist heut voll Freu den hall.
Du aber liegst im ar men Stall.
Dein Ur teils spruch ist längst ge fällt,
das Kreuz ist dir schon auf ge stellt.
Ky rielei son.

3. Die Welt liegt heut im Freu den licht.
Dein aber har ret das Ge richt.
Dein Elend wen det kei ner ab.
Vor dei ner Krip pe gähnt das Grab.
Ky rielei son.
4. Die Welt ist heut an Lie dern reich.
Dich aber bet tet kei ner weich
und singt dich ein zu lin dem Schlaf.
Wir häuf ten auf dich uns re Straf.
Ky rielei son.

5. Wenn wir mit dir einst auf er steh’n
und dich von An ge sich te sehn,
dann erst ist oh ne Bit ter keit
das Herz uns zum Ge san ge weit.
Ho si an na.

Ei ner neu en Zeit
Ich bin kein An fang, kei ne Mit te.
Ich bin der Mensch, der sei ne Schrit te
zu ei nem wei ten Ab schluß lenkt.
Ich wach se in ein kla res En de
und bin in die Jahr tau send wen de
vor ihrem An bruch ganz ver senkt.

So oft sich mei ne Au gen schlie ßen,
will ei ne Zeit zur Mün dung flie ßen,
die Gott ihr vor ge zeich net hält.

Ich soll be schlie ßen, nicht be gin nen,
und muß aus Got tes Hän den rin nen,
be vor er neu sein Feld be stellt.
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Er will die vol le Stun de schla gen.
Ich wer de es den Men schen sa gen
auf mei nem Gang durch sei ne Welt.

Er weckt mich al le Mor gen
1. Er weckt mich al le Mor gen;
er weckt mir selbst das Ohr.
Gott hält sich nicht ver bor gen,
führt mir den Tag em por,
daß ich mit sei nem Wor te
be grüß‘ das neue Licht.
Schon an der Däm me rung Pfor te
ist er mir nah und spricht.
2. Er spricht wie an dem Ta ge,
da er die Welt er schuf.
Da schwei gen Angst und Kla ge;
nichts gilt mehr als sein Ruf!
Das Wort der ewi gen Treue,
die Gott uns Men schen schwört,
er fah re ich aufs neue
so wie ein Jün ger hört.

3. Er will, daß ich mich fü ge.
Ich ge he nicht zu rück.
Hab‘ nur in ihm Ge nü ge,
in sei nem Wort mein Glück.
Ich wer de nicht zu schan den,
wenn ich nur ihn ver nehm‘:
Gott löst mich aus den Ban den!
Gott macht mich ihm ge nehm!

4. Er ist mir täg lich na he
und spricht mich selbst ge recht.
Was ich von ihm emp fahe,
gibt sonst kein Herr dem Knecht.
Wie wohl hat’s hier der Skla ve –
der Herr hält sich be reit,
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daß er ihn aus dem Schla fe
zu sei nem Dienst ge leit‘!

5. Er will mich früh um hül len
mit sei nem Wort und Licht,
ver hei ßen und er fül len,
da mit mir nichts ge bricht;
will vol len Lohn mir zah len,
fragt nicht, ob ich ver sag‘.
Sein Wort will hel le strah len,
wie dun kel auch der Tag!

Freu et euch im Her ren al le we ge!
1. Freu et euch im Her ren al le we ge!
Aber mals ver nehmt es: Freu et euch!
Daß er Hand in Hand zum Bund euch le ge,
neigt sich Gott zu euch vom Him mel reich.
Eu re Lie be, die euch hier ver bin det,
ist von sei ner Lie bes huld ver klärt.
Wo in Gott der Mensch zum Men schen fin det,
ist der Se gen stets noch ein ge kehrt.

2. Laßt die Lin dig keit, die ihr er fah ren,
kund sein al len Men schen, die ihr zählt.
Kün det fort an von dem Wun der ba ren,
das in die ser Stun de euch be seelt.
Eu er Gott ist un ter euch ge tre ten!
Seg nend war er eu ren Her zen nah!
Ja, in eu ren Ta ten und Ge be ten
sei be zeugt, was euch von ihm ge schah.

3. Sor get nichts! Viel mehr in al len Din gen
dürft ihr al les, was euch je bedrängt,
in Ge bet und Fle hen vor ihn brin gen,
der als Va ter hört, als Kö nig schenkt.
Sor get nichts! Ihr kennt den Wun der tä ter!
Er weiß al les, was ihr hofft und bangt!



12

Der Mensch tritt vor Gott als rech ter Be ter,
der im Bit ten schon voll Freu de dankt.

4. Und der Frie de Got tes, wel cher hö her
als Ver nunft und Er den weis heit ist,
sei in eu rem Bund euch täg lich nä her
und be wah re euch in Je sus Christ.
Er be wah re eu er Herz und Sin ne!
Got tes Frie de sei euch zum Ge leit!
Er sei mit euch heu te zum Be gin ne;
er voll en de euch in Ewig keit!
5. Freut euch. Doch die Freu de al ler From men
ken ne auch der Freu de tiefs ten Grund.
Gott wird einst in Chris tus wie der kom men!
Dann er füllt sich erst der letz te Bund!
Er, der nah war, wird noch ein mal na hen.
Sei ne Herr schaft wird ohn En de sein.
Die sein Reich schon hier im Glau ben sa hen,
holt der Kö nig dann mit Eh ren ein.

Gott fährt mit Jauch zen auf
1. Gott fährt mit Jauch zen auf,
mit hel lem Ju bel to ne!
Nun, Welt, nimm dei nen Lauf!
Wir sind bei Gott dem Soh ne,
wo er ein Kö nig ist!

2. Lob sin get Gott, lob singt!
Wir sol len ewig le ben!
Was uns auch nie der zwingt,
er will uns hoch er he ben.
Ge fällt ist Sa tans List!
3. Er hat sich sehr er höht!
Der an dem Kreuz ge han gen,
herrscht vol ler Ma je stät
und trägt nach dir Ver lan gen,
der du ge fal len bist!
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4. Welch Dun kel uns auch hält,
sein Licht hat uns ge trof fen!
Hoch über al ler Welt
steht nun der Him mel of fen.
Ge lobt sei Je sus Christ!

Gott Va ter, du hast dei nen Na men
1. Gott Va ter, du hast dei nen Na men
in dei nem lie ben Sohn ver klärt
und uns, so oft wir zu dir ka men,
die Va ter gna de neu ge währt.
2. So ru fe die ses Kind mit Na men,
das nun nach dei nem Soh ne heißt.
Wir glau ben, du Drei ein’ger! Amen!
Zum Was ser gabst du Wort und Geist.

3. Er hal te uns bei dei nem Na men!
Dein Sohn hat es für uns er fleht.
Geist, Wort und Was ser mach zum Sa men
der Frucht des Heils, die nie ver geht!

Gott wohnt in ei nem Lich te
1. Gott wohnt in ei nem Lich te,
dem kei ner na hen kann.
Von sei nem An ge sich te
trennt uns der Sün de Bann.
Un sterb lich und ge wal tig
ist un ser Gott al lein,
will Kö nig tau send fäl tig,
Herr al ler Her ren sein.

2. Und doch bleibt er nicht fer ne,
ist je dem von uns nah.
Ob er gleich Mond und Ster ne
und Son nen wer den sah,
mag er dich doch nicht mis sen
in der Ge schöp fe Schar,
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will stünd lich von dir wis sen
und zählt dir Tag und Jahr.

3. Auch dei nes Haup tes Haa re
sind wohl von ihm ge zählt.
Er bleibt der Wun der ba re,
dem kein Ge rings tes fehlt.
Den kei ne Mee re fas sen
und kei ner Ber ge Grat,
hat selbst sein Reich ver las sen,
ist dir als Mensch ge naht.
4. Er macht die Völ ker ban gen
vor Welt- und End ge richt
und trägt nach dir Ver lan gen,
läßt auch den Ärms ten nicht.
Aus sei nem Glanz und Lich te
tritt er in dei ne Nacht:
Und al les wird zu nich te,
was dir so ban ge macht.

5. Nun darfst du in ihm le ben
und bist nie mehr al lein,
darfst in ihm at men, we ben
und im mer bei ihm sein.
Den kei ner je ge se hen
noch künf tig se hen kann,
will dir zur Sei te ge hen
und führt dich him me lan.

Heut bin ich mei nes Hei lands Gast
1. Heut bin ich mei nes Hei lands Gast
zu Brot und Wein und Os ter lamm.
Im Gar ten drau ßen bricht ein Ast.
Fällt ei ner schon des Kreu zes Stamm?
Ky rie Elei son!
2. Der Hei land ist mein Knecht und Wirt,
dient mir und sei ner Jün ger Schar.
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Der al ler Him mel Herr sein wird,
macht sich der Got tes ho heit bar.
Ky rie Elei son!

3. Er salbt und ba det uns den Fuß,
reicht uns den Kelch und bricht den Laib
und harrt schon auf den Ju das kuß,
da mit ich oh ne Stra fe bleib‘.
Ky rie Elei son!
4. Mit Pil ger hut und Wan der stab
hält er, der Hirt‘, das Pas sah mahl.
Und als er auf bricht, ist’s zum Grab,
zu Kreu zes mar ter, Spott und Qual.
Ky rie Elei son!

5. Im Gar ten von Geth se ma ne
ist schon der Baum fürs Kreuz ge fällt.
Daß noch der Kelch vor über geh‘,
fleht dort der Ret ter al ler Welt.
Ky rie Elei son!

6. Den Kelch der bitt ren To des pein
zu trin ken, macht er sich be reit.
Des zu ge den ken, setzt er ein
das Abend mahl für al le Zeit.
Ky rie Elei son!
7. Die Stun de des Ver rats ist da.
Für Waf fen ist nun mehr kein Ort.
Er bleibt den Sei nen nur noch nah
in Kelch und Brot und sei nem Wort.
Ky rie Elei son!

8. Der Kelch ist nun mein Ei gen tum
und Brot und Wein mein reichs tes Teil.
Den Kelch er greift zu sei nem Ruhm,
ver kün di get der Sün der Heil!
Ky rie Elei son!
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9. Ver kün di get den Na men sein,
so oft ihr des sen nun ge denkt,
bis er nach Geiß lung, Fluch und Pein
uns sei ne Sie ges fah ne schenkt.
Ky rie Elei son!

10. Er kommt, er kommt, des sei ge wiß,
zu sei ner Jün ger Freu den mahl.
Am En de al ler Fins ter nis
grünt ewig auch des Kreu zes Pfahl!
Ho si an na!

Ich lie ge, Herr, in dei ner Hut
1. Ich lie ge, Herr, in dei ner Hut
und schla fe ganz mit Frie den.
Dem, der in dei nen Ar men ruht,
ist wah re Rast be schie den.

2. Du bist’s al lein, Herr, der stets wacht,
zu hel fen und zu stil len,
wenn mich die Schat ten fin st rer Nacht
mit jä her Angst er fül len.

3. Dein star ker Arm ist aus ge reckt,
daß Un heil mich ver scho ne
und ich, was auch den Schlaf noch schreckt,
be schirmt und si cher woh ne.
4. So will ich, wenn der Abend sinkt,
des Lei des nicht ge den ken,
das man cher Er den tag noch bringt,
und mich dar ein ver sen ken,

5. wie du, wenn al les nich tig war,
wor auf die Men schen hof fen,
zur Sei te warst und wun der bar
mir Plan und Rat ge trof fen.

6. Weil du der mächt’ge Hel fer bist,
will ich mich ganz be schei den
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und, was bei dir ver bor gen ist,
dir zu ent rei ßen mei den.

7. Ich ach te nicht der künft’gen Angst.
Ich har re dei ner Treue,
der du nicht mehr von mir ver langst,
als daß ich stets aufs neue
8. zu kum mer lo sem, tie fem Schlaf
in dei ne Huld mich bet te,
vor al lem, was mich bit ter traf,
in dei ne Lie be ret te.

9. Ich weiß, daß auch der Tag, der kommt,
mir dei ne Nä he kün det
und daß sich al les, was mir frommt,
in dei nen Rat schluß fin det.

10. Sind nun die dunk len Stun den da,
soll hell vor mir er ste hen,
was du, als ich den Weg nicht sah,
zu mei nem Heil er se hen.
11. Du hast die Li der mir be rührt.
Ich schla fe oh ne Sor gen.
Der mich in die se Nacht ge führt,
der lei tet mich auch mor gen.

In je der Nacht, die mich be droht
1. In je der Nacht, die mich be droht,
ist im mer noch dein Stern er schie nen.
Und for dert es, Herr, dein Ge bot,
so naht dein En gel, mir zu die nen.
In wel chen Nö ten ich mich fand,
du hast dein star kes Wort ge sandt.

2. Hat ban ger Zwei fel mich ge quält,
hast du die Wahr heit nie ent zo gen.
Dein gro ßes Herz hat nicht ge zählt,
wie oft ich mich und dich be tro gen.
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Du wuß test ja, was mir ge bricht.
Dein Wort be stand: Es wer de Licht!

3. Hat schwe re Sor ge mich bedrängt,
ward dei ne Treue mir ver hei ßen.
Den Strau cheln den hast du ge lenkt
und wirst ihn stets vom Ab grund rei ßen.
Wann im mer ich den Weg nicht sah:
dein Wort wies ihn. Das Ziel war nah.
4. Hat mei ne Sün de mich ver klagt,
hast du den Frei spruch schon ver kün det.
Wo hat ein Rich ter je ge sagt,
er sei dem Schul di gen ver bün det?
Was ich auch über mich ge bracht,
dein Wort hat stets mein heil bedacht.

5. In je der Nacht, die mich um fängt,
darf ich in dei ne Ar me fal len,
und du, der nichts als Lie be denkt,
wachst über mir, wachst über al len.
Du birgst mich in der Fins ter nis.
Dein Wort bleibt noch im Tod ge wiß.

Ja, ich will euch tra gen
1. Ja, ich will euch tra gen
bis zum Al ter hin.
Und ihr sollt einst sa gen,
daß ich gnä dig bin.
2. Ihr sollt nicht er grau en,
oh ne daß ich’s weiß,
müßt dem Va ter trau en,
Kin der sein als Greis.

3. Ist mein Wort ge ge ben,
will ich es auch tun,
will euch mil de he ben:
Ihr dürft stil le ruhn.
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4. Stets will ich euch tra gen
recht nach Ret ter art.
Wer sah mich ver sa gen,
wo ge be tet ward?

5. Denkt der vor’gen Zei ten,
wie, der Vä ter Schar
vol ler Huld zu lei ten,
ich am Wer ke war.
6. Denkt der frü hern Jah re,
wie auf eu rem Pfad
euch das Wun der ba re
im mer noch ge naht.

7. Laßt nun eu er Fra gen,
Hil fe ist ge nug.
Ja, ich will euch tra gen,
wie ich im mer trug.

Kein Kö nig wird ein Reich des Glücks er ‐
zwin gen,
Kein Kö nig wird ein Reich des Glücks er zwin gen,
und Frie de wird uns nim mer mehr be schert.
Nie mand wird das Ver lor ne wie der brin gen,
und dein ge lob tes Land bleibt uns ver wehrt.
Der Kö nig wird das Reich der Bu ße su chen,
ein Rich ter un ter gött li chem Ge richt.
Die Star ken, Stol zen wer den ihn ver flu chen.
Er fürch tet nur dein leuch ten des Ge sicht.

Die Kro ne wird ihm bitt ren Schmerz be rei ten.
Die Dor nen kro ne raubt ihr al len Schein,
und der Ge krön te neigt sich dem Ge weih ten.
Die Thro ne wer den wie der Gleich nis sein.

Der Kö nig sen det wie der nach Pro phe ten;
denn al ler Men schen rat hat jäh ver sagt.
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Was noch ge schieht, er steht nur aus Ge be ten.
Dein Wort wird Maß. Dein Wil le wird er fragt.

Die Völ ker wa ren fre vel haft ver mes sen,
be vor der Kö nig als ein Bü ßer kam.
Herr, wirst du es uns noch ein mal ver ges sen,
was dei nen Zorn er reg te, uns re Scham?

Komm, hei li ge Tau be
Komm, hei li ge Tau be,
die uns das Öl blatt bringt.
Kün de, daß Glau be
jed we de Kluft durch dringt.
Nun ist die Fer ne
in dei nem Flug be siegt.
Er de und Ster ne
sind heut in Eins ge fügt.

Leucht‘, hei li ge Flam me,
wie auf der Jün ger Haupt.
Weib uns dem Lam me,
das uns dem Tod ge raubt.
Du bist ge kom men,
Glanz vol ler Mor gen licht.
Wir sind ent nom men
Dun kel und Straf ge richt.

Braus‘, hei li ges Rau schen,
Wind vol ler Ewig keit.
Laß uns dir lau schen
mit ten im Er den streit.
In al len Zun gen,
die nur der Erd kreis kennt,
sei dir lobsun gen.
Sieh, auch das Her ze brennt!
Hei li ger Geist, wei le!
Der du der Trös ter heißt,
ret te und hei le,
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weil wir ohn‘ ihn ver waist.
Bleib als sein Zei chen,
daß er uns im mer nah
auch in den Rei chen,
die noch kein Au ge sah.

In sei nem Na men
bist du uns her ge sandt
als Ja und Amen,
daß Gott uns zu ge wandt;
daß er den Sün dern
längst sei ne Hand ge lieh’n,
mil de als Kin dern
in sei nem Sohn ver zieh’n.
Komm, hei li ge Tau be,
die aus dem Him mel schwebt,
uns aus dem Stau be
hoch zu den Wol ken hebt.
Brei te die Schwin gen
über uns. Adl er gleich
wirst du uns brin gen
heim in sein Va ter reich!

Mein Gott, dein ho hes Fest des Lich tes
1. Mein Gott, dein ho hes Fest des Lich tes
hat stets die Lei den den ge meint.
Und wer die Schre cken des Ge rich tes
nicht als der Schul digs te be weint,
dem blieb dein Stern noch tief ver hüllt
und dei ne Weih nacht un er füllt.

2. Die ers ten Zeu gen, die du such test,
er schie nen al ler Hoff nung bar.
Voll Angst, als ob du ih nen fluch test,
und elend war die Hir ten schar.
Den Ärms ten auf ver las se nem Feld
gabst du die Bot schaft an die Welt.
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3. Die Fei er ward zu bunt und hei ter,
mit der die Welt dein Fest be geht.
Mach uns doch für die Nacht be rei ter,
in der dein Stern am Him mel steht.
Und über dei ner Krip pe schon
zeig uns dein Kreuz, du Men schen sohn.

4. Herr, daß wir dich so nen nen kön nen,
präg un se ren Her zen hei ßer ein.
Wenn un se re Fes te jäh zer rön nen,
muß je der Tag noch Christ tag sein.
Wir prei sen dich in Schmerz, Schuld, Not,
und lo ben dich bei Wein und Brot.

Mein Gott, ich will von hin nen ge hen
Mein Gott, ich will von hin nen ge hen,
der Er den tag wird mir zu lang,
die To re dei ner Stadt zu se hen,
zu hö ren himm li schen Ge sang.
Vor dei nem An ge sicht zu stehn,
das ist’s al lein, was ich er sehn‘.

Nicht, daß ich nicht zu dan ken wüß te
für das, was du mir hier be schert.
Nicht, daß ich nicht ge dul dig büß te,
so lang es dein Ge richt be gehrt.
Doch das, wo nach mein Herz so brennt,
ist, daß mich nichts mehr von dir trennt.

Die Städ te die ses Er den run des
sind fah le Schat ten dei ner Stadt,
die uns Ver hei ßung dei nes Mun des
schon längst zu vor be grün det hat.
Zu ihren Hö hen blick‘ ich auf.
Ach, en de te der Jah re Lauf!
Die Brun nen, die hier lieb lich rin nen,
sind nur ein blas ses, dunk les Bild
des Borns, der un ter gol de nen Zin nen
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vor dei nem Stuh le ewig quillt.
Die Stadt, die dei ne Herr lich keit
er leuch tet, Herr, – liegt sie noch weit?

Ich den ke nur an ih re Mau ern,
die der Apo stel Na men schmückt.
Was hier ist, kann nur flüch tig dau ern,
nach dem ich ihren Saum er blickt.
Ihr Tor steht of fen Tag und Nacht:
Wann werd‘ ich, Herr, vor dich ge bracht?
Ver ge hen bald der Ber ge Fir nen,
daß dei ne Stadt her nie der fährt,
dar in der En gel rei ne Stir nen
von dei nem Na men sind ver klärt?
Die Stadt, ge schmückt gleich ei ner Braut,
aus Jas pis und Sa phir er baut?

Er rich tet aus dem Holz des Le bens,
so steigt sie aus der Wol ken Meer.
Wir Men schen wan dern nicht ver ge bens:
du nahst uns aus der Fer ne her.
Die Hüt te Got tes ist be reit,
die Stadt des Heils in Ewig keit!

Er lö schen mö gen Mond und Son nen.
Dein Glanz herrscht in ihr im mer dar.
Das Ziel war da, eh wir be gon nen.
Die Wor te sind ge wiß und wahr.
Wir such ten nicht: Du bist’s, der sucht
und heim ruft, die wir dir ge flucht.

Nun ruht doch al le Welt
Nun ruht doch al le Welt.
0 Herz, wie willst du’s fas sen?
Die Er de liegt im Streit,
von al lem Heil ver las sen,
ist fried los weit und breit
und wi der dich ge stellt.



24

Doch der die Er de schuf,
hat dei ne Angst ge se hen
und hat sich auf ge macht,
will dir zur Sei te ste hen,
ein Hel fer vol ler Macht.
Hell klingt sein Frie dens ruf.

Wie wird die Welt so still.
0 Herz, wie sollst du’s glau ben?
Du trägst so schwe re Last.
Die Welt will al les rau ben,
was du so heiß um faßt.
Des Lei dens ist kein Ziel.
Doch der das A und 0,
der An fang und das En de,
tritt heut in dei ne Zeit
und legt in dei ne Hän de
das Pfand der Se lig keit.
Das macht dich reich und froh.

Die Welt jauchzt fröh lich auf.
0 Herz, wie kann’s dich we cken?
Dich hat die Not ver steint.
Der Erd kreis hat viel Schre cken
zu dei ner Qual ver eint
und türmt sie dir zu Hauf.

Doch der das Le ben gab,
den Mund mit Odem füll te,
spricht selbst dir Trös tung zu.
Kein Schmerz, den er nicht still te!
Kein Werk, das er nicht tu!
Dein Hei land kommt her ab!
Die Tan nen freu en sich.
Die Hür den auf dem Fel de
er hellt ein kla rer Schein.
Komm, En gel, komm und mel de:
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Was bricht zur Nacht her ein?
Kommst du und meinst auch mich?

Gott Lob! In dei nem Licht
darf ich das Licht er schau en,
das Kind, den Herrn der Welt!
Ihm will ich mich ver trau en,
er ist es, der mich hält
und ret tet im Ge richt.

Nun sich das Herz von al lem lös te
1. Nun sich das Herz von al lem lös te,
was es an Glück und Gut um schließt,
komm, Trös ter, Heil’ger Geist, und trös te,
der du aus Got tes Hän den fließt.

2. Nun sich das Herz in al les fin det,
was ihm an Schwe rem auf er legt,
komm, Hei land, der uns mild ver bin det,
die Wun den heilt, uns trägt und pflegt.

3. Nun sich das Herz zu dir er ho ben
und nur von dir ge hal ten weiß,
bleib bei uns, Va ter. Und zum Lo ben
wird un ser Kla gen. Dir sei Preis!

Schon bricht des Ta ges Glanz her vor
1. Schon bricht des Ta ges Glanz her vor.
Voll De mut fleht zu Gott em por,
daß, was auch die sen Tag ge schieht,
vor al lem Un heil er be hüt.
2. Er hal te uns die Lip pen rein;
kein Ha der darf uns heut ent zwei’n.
Er ma che un ser Au ge frei
und zei ge, was da ei tel sei.

3. Ringt um des Her zens Lau ter keit!
Legt ab des Her zens Här tig keit!
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Des Flei sches Hof fart beugt und brecht!
Und Trank und Spei se brau chet recht.

4. Auf daß, wenn dann die Son ne sinkt
und Dun kel wie der uns um ringt,
wir le dig al ler Last der Welt
lob sin gen dem im Ster nen zelt.
5. Lob dem, der un ser Va ter ist,
und sei nem Soh ne Je sus Christ,
dem Geist auch, der uns Trost ver leiht,
vor dem, jetzt und in Ewig keit.

Sieh nicht an, was du sel ber bist
1. Sieh nicht an, was du sel ber bist
in dei ner Schuld und Schwä che.
Sieh den an, der ge kom men ist,
da mit er für dich spre che.
Sieh an, was dir heut wi der fährt,
heut, da dein Hei land ein ge kehrt,
dich wie der heim zu brin gen
auf ad ler star ken Schwin gen.

2. Sieh nicht, wie arm du Sün der bist,
der du dich selbst be raub test.
Sieh auf den Hel fer Je sus Christ!
Und wenn du ihm nur glaub test,
daß nichts als sein Er bar men frommt
und daß er dich zu ret ten kommt,
darfst du der Schuld ver ges sen,
sei sie auch un er mes sen.
3. Glaubst du auch nicht, bleibt er doch treu,
Er hält, was er ver kün det.
Er wird Ge schöpf – und schafft dich neu,
den er in Un heil fin det.
Weil er sich nicht ver leug nen kann,
sieh ihn, nicht dei ne Schuld mehr an.
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Er hat sich selbst ge bun den.
Er sucht: du wirst ge fun den!

4. Sieh nicht mehr an, was du auch seist.
Du bist dir schon ent nom men.
Nichts fehlt dir jetzt, als daß du weißt:
Gott sel ber ist ge kom men!
Und er heißt Wun der bar, Rat, Kraft,
ein Fürst, der ewi gen Frie den schafft.
Dem An blick dei ner Sün den
will er dich selbst ent win den.
5. Wie schlecht auch dei ne Win deln sind,
sei den noch un ver dros sen.
Der Got tes sohn, das Men schen kind
liegt doch dar in um schlos sen.
Hier harrt er, daß er dich be freit.
Welch‘ Schuld ihm auch ent ge gen schreit –
er hat sie auf ge ho ben.
Nicht kla gen sollst du: lo ben!

Sie he, das ist Got tes Lamm
Sie he, das ist Got tes Lamm,
das der Er de Sün de trug.
Blu tend an dem Kreu zes stamm,
tat es Got tes Zorn ge nug.
In dem Fel sen gra be lie gend,
hat er uns zur Ruh ge bracht.
Über Tod und Sün de sie gend,
drang das Lamm durch uns re Nacht.

Sie he, das ist Got tes Held,
der aus dunk lem Gra be stieg.
Herr des Him mels und der Welt,
bringt er uns den ew’gen Sieg.
Uns hat er dem Tod ent nom men,
uns, die ster ben und ver gehn!
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Got tes Held wird wie der kom men,
und wir wer den auf er stehn.

Sie he, das ist Got tes Sohn,
der in Stall und Krip pe lag.
Nach der Mar ter, nach dem Hohn
strahlt sein hel ler Freu den tag.
Al le Zeit, die wir noch le ben,
ist von sei nem Glanz er füllt.
Die dem Sohn die Eh re ge ben,
wer den einst sein Eben bild.
Ihm sei Eh re, Lob und Preis
und Ge walt in Ewig keit.
Und ihn rüh me, wer es weiß,
daß er uns vom Tod be freit.
Wer da at met, soll be zeu gen,
was ihm Gott geof fen bart;
wer da glaubt, soll sich ihm beu gen,
der ein Fürst des Le bens ward.

Singt Gott, lob sin get sei nem Na men
Singt Gott, lob sin get sei nem Na men!
Er gibt sein Wort. Bringt ihr ihm Lie der.
Sein Wort ist lau ter Ja und Amen.
Im Wor te kommt Gott selbst her nie der.

Gott gibt sein Wort mit gro ßen Scha ren
Evan ge lis ten, die es kün den.
Er will uns durch sein Wort be wah ren,
durchs Wort uns in der Fer ne fin den.
Wie ei nes Hee res Waf fen wa gen,
die uns als Wall und Wehr um rin gen,
soll uns das Wort die Schlach ten schla gen,
viel tau send fach uns Hil fe brin gen.

Wir ha ben ei nen Gott zur Sei te,
der hilft und uns vom Tod er ret tet
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und der uns mit ten in dem Strei te
in si che rem Zelt ein La ger bet tet.

Ja, Wall und Waf fen, Fah nen, Zel te;
dies al les will sein Wort be deu ten.
Was auch des Fein des Stär ke gel te,
das Wort muß uns den Sieg er beu ten!
Gott hat sein Reich schon auf ge rich tet,
wenn wir noch tief im Kamp fe lie gen.
Selbst Tod und Höl le sind ver nich tet.
Sein Wort ist Le ben, Wir ken, Sie gen.

Er sel ber muß sein Reich uns stär ken,
was er ge schaf fen hat, er hal ten.
Er muß in al len sei nen Wer ken
kraft sei nes Wor tes mäch tig wal ten.

Er wählt die Welt zum Hei lig tu me,
drin er uns wun der bar be geg net,
ein Volk, zu die nen sei nem Ruh me,
mit Macht und Kraft im Wor te seg net.
Ge lobt sei Gott! Mit gro ßen Scha ren
hat er sein Wort zu uns ge sen det,
daß wir durchs Wort zum Him mel fah ren,
wenn al ler Streit der Er de en det.

So will ich, daß die Män ner wie der be ten
So will ich, daß die Män ner wie der be ten,
an al len Or ten heil’ge Hän de he ben
und oh ne Zorn und Zwei fel vor dich tre ten,
du mö gest al lem Kampf sein Ziel erst ge ben.

Die Män ner sol len be ten, wie sie strei ten:
mit gan zem Wil len und mit al len Kräf ten;
im Auf bruch schon sich auf den Tod be rei ten
und dei nen Na men an die Fah nen hef ten.
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Denn es ge nügt nicht, über Men schen sie gen.
Der letz te Streit bleibt im mer noch zu füh ren.
Mit Gott und Men schen kämp fen und ob lie gen,
ver mö gen nur, die rin gend dich be rüh ren.

Dann wird sich als der Sie ge Sieg er wei sen,
daß du sie sel ber in den Kampf ge ris sen.
Und selbst er lie gend wer den sie es prei sen,
vom Kö nig al ler Kö ni ge zu wis sen.
Die aus der Schlacht des Be tens wie der keh ren,
er war test du, daß dei ne Kraft sie stär ke,
wie wir’s vom Kö nig Mel chi se dek hö ren,
mit Brot und Wein, den größ ten dei ner Wer ke.

Noch im mer hast du die vom Kamp fe Wun den
am Ti sche dei nes Abend mahls be wir tet,
sie mit dem Kran ze, der nicht welkt, um bun den
und mit dem Schwer te dei nes Geists ge gür tet!

Wer warst du, Herr, vor die ser Nacht?
Wer warst du, Herr, vor die ser Nacht?
Der En gel Lob ward dir ge bracht.
Bei Gott warst du vor al ler Zeit.
Du warst der Glanz der Herr lich keit.
Be schlos sen war in dir, was lebt.
Ge schaf fen ward durch dich, was webt.
Him mel und Er de ward durch dich ge macht.
Gott selbst warst du vor die ser Nacht.
Wer war ich, Herr, vor die ser Nacht?
Des sei in Scham und Schmerz ge dacht!
Denn ich war Fleisch und ganz ver derbt,
ver lo ren und des Heils ent erbt.
Er lo schen war mir al les Licht.
Ver fal len war ich dem Ge richt.
Ich, dem Gott Heil und Gna de zu ge dacht,
war Fins ter nis und Tod und Nacht!
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Wer wardst du, Herr, in die ser Nacht?
Du, dem der En gel Mund ge lacht,
dem nichts an Ruhm und Preis ge fehlt,
hast mei ne Stra fe dir er wählt.
Du wardst ein Kind im ar men Stall
und sühn test für der Mensch heit Fall.
Du, Herr, in dei ner Him mel höchs ter Pracht
wardst ein Ge fähr te mei ner Nacht!

Wer ward ich, Herr, in die ser Nacht?
Herz, hal te still und po che sacht!
In Got tes Sohn ward ich Sein Kind.
Gott ward als Va ter mir ge sinnt.
Noch weiß ich nicht: Was werd‘ ich sein?
Ich spü re nur den hel len Schein!
Den hast du mir in die ser heil’gen Nacht
an dei ner Krip pe, Herr, ent facht!

Wir ta ten Un recht, fie len tief
Wir ta ten Un recht, fie len tief
und ha ben uns von dir ge wandt.
Wir hör ten dich nicht, der uns rief,
und ris sen uns von dei ner Hand.
Gott, wirst du uns die Gna de neh men?
Herr, Herr, wes müs sen wir uns schä men!
Ach, wo ist noch ein treu er Knecht?
Du aber, Höchs ter, bist ge recht!
Herr, er bar me dich un ser!

Wir hör ten nicht auf dein Ge bot,
das die Pro phe ten of fen bart.
Du frag test nur nach uns rer Not,
als uns re Schuld un tilg bar ward.
Den Hei land hast du selbst er ko ren.
0 Je sus Christ, der uns ge bo ren:
du hast uns Gott als den ge zeigt,
der sich barm her zig zu uns neigt!
Chris te, er bar me dich un ser!
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Wir lie gen vor dir im Ge bet.
Herr, sieh nicht auf Ge rech tig keit!
Wir wis sen, un ser Heil be steht
in dir, Gott der Barm her zig keit!
Ach, hö re, Herr! Ach Herr, sei gnä dig!
Herr, mer ke auf! Sprich du uns le dig!
Herr, tue es! Ver zie he nicht!
Sei du der Ret ter im Ge richt!
Herr, er bar me dich un ser!

Zu flucht ist bei dem al ten Gott
Zu flucht ist bei dem al ten Gott
und un ter den ewi gen Ar men,
die dich er schaf fen, er hal ten, ge führt,
auch wo dein Herz es nicht dank bar ge spürt.
Was soll noch Sor ge, Zwei fel, gar Spott?
Gott will sich dei ner er bar men.
Gott hat dich er kürt.
Got tes Gü te ist oh ne Ziel.
Voll Treue sind Got tes Ge dan ken.
Ob sich dein We sen ge wan delt von Grund,
ob dein Ge schick sich ge än dert zur Stund,
und welch ein neu es Los dir auch fiel –
Gott kennt kein Wei chen und Wan ken.
Gott hält sei nen Bund.

Gott ist Hil fe, Rat, Trost und Schild.
Er bleibt, der er war. Du sollst hof fen.
Ward dir der här tes te Kampf auf er legt,
traf dich auch Leid, wie noch kei ner es trägt,
und Jam mer, den noch nie mand ge stillt –
Gott hält die Ar me dir of fen.
Gott heilt, die er schlägt.

Got tes Ar me sind Halt und Rast.
Sie möch ten dich lie bend um fan gen.
Was dich auch ängs te, sie blei ben dein Hort.
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Was dich auch bin de, sie tra gen dich fort.
Und hat die Welt dich bit ter ge haßt –
Gott läßt dich Frie den er lan gen.
Gott gab dir sein Wort.

Wo die Welt nur das En de sieht,
läßt Gott auch die Mü den be gin nen.
Wer in den ewi gen Ar men ge ruht,
wacht neu ge stärkt, vol ler Kräf te und Mut.
Selbst wo der Kühns te za gend ent flieht,
will er die Kro ne ge win nen,
das ewi ge Gut.

Die Nacht ist vor ge drun gen
Die Nacht ist vor ge drun gen,
der Tag ist nicht mehr fern.
So sei nun Lob ge sun gen
dem hel len Mor gen stern!
Auch wer zur Nacht ge wei net,
der stim me froh mit ein.
Der Mor gen stern be schei net
auch dei ne Angst und Pein.

Dem al le En gel die nen,
wird nun ein Kind und Knecht.
Gott sel ber ist er schie nen
zur Süh ne für sein Recht.
Wer schul dig ist auf Er den,
ver hüll’ nicht mehr sein Haupt.
Er soll er ret tet wer den,
wenn er dem Kin de glaubt.

Die Nacht ist schon im Schwin den,
macht euch zum Stal le auf!
Ihr sollt das Heil dort fin den,
das al ler Zei ten Lauf
von An fang an ver kün det,
seit eu re Schuld ge schah.
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Nun hat sich euch ver bün det,
den Gott selbst aus er sah.

Noch man che Nacht wird fal len
auf Men schen leid und -schuld.
Doch wan dert nun mit al len
der Stern der Got tes huld.
Be glänzt von sei nem Lich te,
hält euch kein Dun kel mehr.
Von Got tes An ge sich te
kam euch die Ret tung her.
Gott will im Dun kel woh nen
und hat es doch er hellt!
Als woll te er be loh nen,
so rich tet er die Welt!
Der sich den Erd kreis bau te,
der läßt den Sün der nicht.
Wer hier dem Sohn ver trau te,
kommt dort aus dem Ge richt!
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